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Aer Eichelhäher a ls  Wertikger von M ogeln und J a lter n ,
sowie deren M rut.

Vortrag, gehalten in der General-Versammlung des Deutschen Vereins zum Schutze der
Vogelwelt am 19. Juli 1902 in Tharandt.

Von Forstmeister Cur tLoos .

D er wegen V ogelräubereien im allgemeinen stark verrufene und arg  be­
fehdete Eichelhäher n im m t tierische N a h ru n g , namentlich aber Jnsek tennah rung , 
m it großer V orliebe aus und vergreist sich in der Regel wohl n u r im N otfälle  
an K leinvögeln und deren B ru ten . D ies ist einm al wohl dann  der F a ll, wenn 
die gewöhnlichen N ahrungsquellen  versagen oder doch die Beschaffung von großen 
M engen F u tte r  fü r die unersättlichen Ju n g e n  sich höchst mühevoll gestaltet, also 
erstens zur E rh a ltu n g  der Nachkommenschaft oder zweitens bei großem N a h ru n g s ­
mangel im W in ter zur S elbsterhaltung . E s  w ird gewiß bei besonders räuberischen 
H ähern  auch einm al vorkommen, daß dies ausnahm sw eise zu einer anderen Z eit 
erfolgt, w oraus jedoch hier nicht weiter Rücksicht genommen werden soll, vielm ehr 
sollen im nachfolgenden n u r  die beiden ersten F ä lle  —  soweit möglich getrennt —  
behandelt werden.

E inen M aßstab  zur B eu rte ilung  dieser räuberischen Thätigkeit bieten u n s  
die neuerdings vorgenommenen M agenuntersuchungen beim H äher. I m  V o r­
hinein sei jedoch gleich bemerkt, daß die bisherigen keinesfalls genügen, um  eine 
eingehendere B ehand lung  dieser F ra g e  zu gestatten. Im m e rh in  werden w ir d a ra u s  
einiges vvn In teresse erfahren.

Unser hochverdientes M itg lied  H e rr  R eg ie ru n g sra t D r .  R örig  ha t in den 
„A rbeiten au s der Biologischen A bteilung fü r L and- und Forstw irtschaft" 110 U nter­
suchungen von in Deutschland hauptsächlich w ährend der W intersze it erlegten 
H ähern  m itgeteilt, in  denen er Vogelreste nachzuweisen nicht in der Lage war. 
D ie von B u rg  im „O rnithologischen Beobachter" veröffentlichten 72 M ag en u n te r­
suchungen von au s  der Schweiz stammenden H ähern  weisen dagegen neunm al 
Vogelreste und dreimal Eischalenreste auf. Schließlich konnte auch ich in 250  a u s  
Österreich, hauptsächlich aber au s Böhm en stammenden H äherm agen fünfm al V ogel­
reste und zweimal Eischalenreste bestätigen.

Auf die Som m erm onate A pril bis August entfallen wiederum von. den 
110  Rörigschen Untersuchungen acht Untersuchungsobjekte mit keinerlei Vogelresten^ 
von den 72 von Burgschen 46  M ag en  m it neunmaligem  Nachweise von V ogel­
resten und zweimaligem von Eischalenresten, von den aus Österreich stammenden 
schließlich 129 Stück, von denen je 2 je einm al Vogelreste und Eischalenreste ent­
halten  haben.
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Um diese Thatsachen einigerm aßen richtig deuten zu können, m uß zunächst 
hervorgehoben w erden,- daß beim Verzehren von V ögeln ganz verschiedenartige 
Bestandteile in den H äherm agen  gelangen, u n d . zw ar einm al leichtverdauliche* 
S u b stan zen , Fleischteile, die bereits ein b is  zwei S tu n d e n  nach der A ufnahm e 
nicht m ehr im H äherm agen nachw eisbar sind, dann schwerer verdauliche, a ls  G e­
därm e, die längere Z eit benötigen , um  verdaut zu w erden, ferner schwer ver­
dauliche, z. B . Knochen, und  schließlich ganz unverdauliche, wie Federn , die nicht 
selten m it den schwer verdaulichen in F o rm  eines A usw urfes früher oder später 
au s dem M agen  entfernt werden. W ichtig hierbei ist nun  der Um stand, daß in 
der Regel sämtliche genannte Bestandteile bei der-A ufnahm e von V ogelnahrung 
in  mehr oder w eniger großen M engen  in den H äherm agen gelangen.

W ie lange Z eit n u n  die schwer verdaulichen und unverdaulichen S to ffe  im 
M agen  verweilen, das ist fü r unsere F ra g e  von größter B edeutung, läß t sich aber 
im allgemeinen schwer feststellen. Diese F ra g e  kann n u r  durch eingehende V e r­
suche gelöst werden. A us den b isher von m ir angestellten Fütterungsversuchen 
soll d as  wenige diese F rag e  betreffende im  folgenden m itgeteilt werden.

Nachdem einem Eichelhäher ein a lter und ein ju n g e r, jedoch vollkommen 
entwickelter S p e r lin g  a ls  F u tte r  gereicht worden w a r , w urde derselbe fünf T age  
später getötet und in seinem M ag en  eine S p erlin g sfed e r und ein T eil einer solchen 
vorgefunden. H ierzu  m uß bemerkt w erden, daß durch den H äher die stärkeren 
Knochen der S p erlin g e  nicht aufgenom men w orden sind, wohingegen dieser H äher 
b isher bei der V orlegung noch nicht vollkommen entwickelter V ögel, von denen er 
einm al an einem T age  vier Stück verzehrte, sowohl viel mehr schwer verdauliche 
S toffe , namentlich auch stärkere Knochen, a ls  auch unverdauliche a ls  Federn  auf­
genommen hat, a ls  in  dem angeführten Falle . W ahrscheinlich w ären  daher, hätte 
m an dem H äher jüngere Vögel gereicht, wie sie ^demselben zu dieser Z e it zur 
N ah ru n g  dienen, in  den M ag en  auch mehr Vogelreste vorgefunden w orden, a ls  
thatsächlich d arin  vorhanden w aren.

F ü r  unsere F ra g e  dürfte ferner folgendes von B edeu tung  sein: O bw ohl dem 
H äher V ogelnahrung wiederholt gereicht worden w ar, so, konnte n u r  in  einem ein­
zigen F a lle  am dritten  T age nach erfolgter F ü tte ru n g  m it alten S p e rlin g e n  ein 
A u sw u rf bestätigt w erden, trotzdem dem H äher nach erfolgter F ü tte ru n g  Wochen­
lang  Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Eine in gleicher Weise gefütterte Elster spie 
A usw ürfe wiederholt und in der Regel noch am T age der F ü tte ru n g  a u s . D ie s  
dürfte zu der Annahm e führen , daß die aufgenommenen unverdaulichen S to ffe , - 
wie z. B . Federn, welche nicht selten in  den H äherm agen a ls  kleine B allen  vor­
gefunden werden, m itunter wohl wochenlang darin  sich aufhalten  und nachw eisbar 
sind. Andererseits wird aber auch zugegeben werden müssen, daß un ter Umständen
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beim H äher auch das eintreten w ird , w a s  bei der E lster regelm äßig der F a ll 
w ar, daß nämlich A usw ürfe in  einer kürzeren F ris t a ls  am dritten  T age , ja  m it­
un ter wohl schon wenige S tu n d e n  nach der Aufnahm e unverdaulicher S to ffe , ab ­
gegeben w erden können.

Nehmen w ir auf G ru n d  dieser Versuche an, daß die unverdaulichen S toffe  
durchschnittlich n u r  fünf T age im H äherm agen weilen und daß die im H äher­
magen enthaltenen Vogelreste nicht n u r  von einem Vogel, sondern durchschnittlich 
von deren zwei abstam m en, so w ürden , könnte m an sich von dem M ageninhalte  
eines H ähers nach V erlau f von je fünf T agen  wiederholt überzeugen, dreißig 
solcher Untersuchungen genügen, um ein annähernd richtiges B ild  von den durch 
diesen H äher in  dem 150  T age umfassenden Z eitraum e von A pril bis August 
aufgenommenen unverdaulichen S to ffen  zu erlangen. E in  ähnliches R esu lta t wird 
m an durch die Untersuchung der M ag en  verschiedener T iere dann  erreichen, wenn 
m an an dreißig in der Z eit von A pril b is August nach und nach erlegten H ähern 
die M agenanalysen vornehmen w ürde.

W ährend n u n  die Nörigschen Untersuchungen fü r diese F rage  deswegen ziem­
lich belanglos sind, weil n u r  acht diesem Zwecke dienende M agen  der S o m m e rs ­
zeit entstammen, so gestatten nach dem bisherigen die Untersuchungen von den aus 
Österreich stammenden 129 Som m erm agen den S ch luß , daß die darin  vorgefun­
denen, unverdaulichen S toffe  ungefähr jenem Q u a n tu m  entsprechen dürften, welches 
in der Z eit vom A pril b is August durch etwa vier H äher aufgenommen worden 
ist. D a  nun  in  den 129 M ag en  zweimal Vogelreste enthalten w aren , die von 
vier Vögeln abstammen dü rften , so ergiebt sich h ieraus w iederum , daß einem 
H äher w ährend des genannten Z eitraum es ein einziger Vogel zu Nahrungszwecken 
gedient hat.

W enden w ir nun  denselben M aßstab  auf die von Burgschen Untersuchungen 
a n , so folgt d a ra u s , daß von einem einzigen der a u s  der Schweiz stammenden 
H äher während des fraglichen fünfm onatlichen Z eitraum es zwölf Vögel verzehrt 
worden sind, und daß hiernach von den Schweizer H ähern  ziemlich arg  unter den 
Kleinvögeln gewüstet w ird.

Bezüglich der A ufnahm e von E iern  sei zunächst e rw ähnt, daß von den zwei 
dem H äher vorgelegten zartschaligen E iern  einer Z aungrasm ücke vierundzwanzig 
S tu n d e n  nach dem Verzehren derselben im H äherm agen nichts zu finden w ar. 
F e rn er waren etwa zwei S tu n d e n  nach der F ü tte ru n g  der nahe verw andten E lster 
m it einem T aubenei im Kote zahlreiche kleine Eischalenstücke nachweisbar. W ährend 
der H äher die beiden niedlichen, schon längere Z e it gelegenen E ier der Z a u n g ra s ­
mücke sofort au fn ah m , verzehrte er frisch vorgelegte S perlingse ie r nicht besonders 
gern, denn das eine ihm gereichte blieb längere Z eit unberührt im Käfig liegen,
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ehe es verzehrt w urde, wohingegen ein zweites, nachdem es angehackt worden ist, 
nicht weiter berührt wurde. Schließlich blieben zwei vorgelegte frische R ephuhn- 
eier zwei T age lang  ganz unbeachtet und konnten nach V erlau f dieser Z e it au s 
dem Käfige wieder entfernt werden.

E inen annähernd  sicheren A nhalt zur Aufstellung einer Berechnung bieten 
u n s  die bisherigen Versuche und Untersuchungen nicht, zum al die m itgeteilten E r ­
gebnisse durchaus noch nicht zu dem Schlüsse berechtigen, daß sämtliche Eischalen 
in  kürzester Z eit a u s  dem H äherm agen wieder entfernt werden. V ielm ehr g laub t 
m an  annehm en zu dürfen , daß größere und w iderstandsfähigere Eischalenstücke 
einige Z eit länger im M agen  verbleiben werden und die F unk tion , welche die 
S te in e  darin  verrichten, a lsd an n  m it übernehmen. E s  soll daher hier au f eine 
diesbezügliche Berechnung überhaupt verzichtet werden.

V ergegenw ärtigen w ir u n s  nochm als das über den Eichelhäher m itgeteilte, 
so fallen zunächst die v o n  B u rg sc h e n  Untersuchungen auf, die das U rteil, welches 
m an allgemein über den H äher a ls  V ogelräuber fällt, bestätigen, und meine in 
dem in  der Schwalbe veröffentlichten Aufsatze „ E in  B e itrag  zur F rage  über die 
wirtschaftliche B edeu tung  des E ichelhähers" ausgesprochene Ansicht zu widerlegen 
scheinen. D ie  jahrelange E rfa h ru n g  jedoch m ir persönlich bekannter, gewissenhafter 
Beobachter, sowie auch meine bescheidenen Beobachtungen und  M agenuntersuchungen 
widersprechen dem, und  wenn ich in  Anbetracht der von Burgschen Untersuchungen 
jene Ansicht, daß der Eichelhäher nicht wegen der Häufigkeit solcher R äubereien, 
a ls  vielmehr wohl lediglich wegen des m it dem Nesterraub im engsten Z usam m en­
hange stehenden auffälligen Geschreies der beraubten E lte rn  in  solche M ißgunst 
geraten ist, auch nicht im allgemeinen aufrecht erhalte , so möchte ich dies doch 
fü r  die fü r meine Beobachtungen maßgebenden Gebiete thun.

S o llten  nach dem vorhergehenden etwa gar diese R äubereien an  B ru tvögeln  
in  südlicheren Gegenden durch den Eichelhäher viel stärker betrieben werden a ls  
bei u n s ?

Bezüglich der F ra g e  über die R äubereien w ährend des W in te rs  dienen zu­
nächst a ls  U nterlage 119  H äherm agen au s  der Z e it vom Dezem ber b is M ä rz , 
von denen zwei Stück Vogelreste enthalten haben, und zw ar sind m ir diese beiden 
M agen  a u s  G aliz ien  übersendet worden. W enn ich wegen zu geringer U nter­
lagen auch hier von einer Berechnung absehe, so glaube ich jedoch auf folgendes 
Hinweisen zu sollen: da in  64  au s  Deutschland stammenden, von R örig  u n te r­
suchten W interm agen keine Vogelreste vorgefunden worden sind, so ist zu ver­
m u ten , daß die bei u n s  überw internden Eichelhäher im allgemeinen nicht sehr 
räuberisch veran lag t sein dürften. E s  verbietet sich dies teilweise insofern von 
selbst, weil die meisten kleinen Vögel unsere Gegend w ährend des W in te rs  ver-

- 39 .
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lassen und die Gelegenheit zu R äubereien daher eine sehr geringe ist; andernteils 
werden aber diese R äubereien  an W intervögeln  bei u n s  deshalb n u r  eine u n te r­
geordnete Rolle spielen, weil ebenfalls die Eichelhäher im  Spätherbste  wegziehen 
und daher unser W interstand an H ähern  ein ungemein geringer ist.

E s  ist daher wohl begreiflich, daß Nachrichten über diese R äubereien mehr 
dem S ü d e n  entstam m en, und es sind m ir auch diesbezüglich über V erm ittelung 
des Kom itees fü r ornithologische B eobachtungsstationen in W ien einige derartige, 
sicher konstatierte F ä lle  a u s  K ra in  berichtet worden.

D ie räuberische Thätigkeit der H äher hängt von so manchen Faktoren und, 
wie bereits erw ähn t, u n te r anderem von dem ausgiebigeren oder spärlicheren V o r­
handensein von N ah rungsm itte ln  ab, sodaß bei einer N utzanw endung der M ag en ­
untersuchungen, wie sie im vorhergehenden versucht worden ist, soll sie grundlegend 
sein, noch manche andere Umstände in Rechnung gezogen werden müssen, ob z. B . 
R äubereien im strengen oder m ilden W in ter erfolgt sind, oder ob dem H äher im 
F rü h ja h re  etwa infolge M aikäferfluges reichlich gedeckt ist und manches andere 
mehr, w as a u s  den bloßen M agenuntersuchungsresultaten nicht ohne weiteres er­
sichtlich wird. Ic h  bin m ir daher wohl bewußt, daß in dem von m ir Gebotenen 
viel Lückenhaftes en thalten  ist, w a s  n u r durch fortgesetzte Beobachtungen in V er­
bindung m it gewissenhaft ausgeführten  M agenuntersuchungen und durch zweck­
mäßig eingeleitete Fütterungsversuche beseitigt werden kann. W ollen S ie  deshalb 
diese M itte ilungen  nicht a ls  aufgestellte Sätze von allgemeiner G eltung  auffassen, 
sondern a ls  d a s , w as sie sein sollen, nämlich eine A nregung zu weiterer Forschung 
über diese ebenso interessante a ls  auch wirtschaftlich bedeutungsvolle F rage.

M it  besonderer Vorliebe nehmen nun  die Eichelhäher auch S chm etterlings­
b ru t, namentlich aber R aupen  auf. Von 173 w ährend der M onate  A pril b is  
Oktober von m ir untersuchten M agen  konnte ich jene Jusekten in 61  M agen  
nachweisen. D a  die V erdauung von den häufig aufgenom m enen R aupen  durch 
R örig  nachgewiesenermaßen sehr rasch vor sich geht und auch ich bereits eine 
S tu n d e  nach erfolgter Aufnahm e von Schw am m spinnerraupen, die ich in E r ­
m angelung anderer dem H äher gereicht habe, im H äherm agen keine anderen Reste 
von dieser R aupe a ls  einige R aupenhaare  nachzuweisen in der Lage w ar,* ) so 
w ären, um die A ufnahm e solcher Substanzen von A nfang A pril bis Ende O ktober

*) Da bestimmte Insekten nur zu ganz bestimmten Tageszeiten zu finden sind, so 
wäre es bei Erkenntnis der oben angeführten Thatsache angezeigt, wenn in Zukunft unter 
anderen auch die Stunde verzeichnet würde, zu welcher der Vogel, dessen Magen untersucht 
werden soll, erlegt worden ist. Andererseits dürfte aber auch unter Umständen das Vor­
handensein gewisser Insekten im Vogelmagen auf die Tageszeit bei der Erlegung eines> 
Vogels schließen lassen.
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nachzuweisen, in  2 3 0  T a g e n , jeder T ag  zu durchschnittlich zwölf M ahlzeiten  ge­
rechnet, hierzu 2 8 0 0  Untersuchungen an  einem H äher nö tig . D a  dies m it den 
derzeitigen H ilfsm itte ln  nicht möglich ist, so w ird m an  ungefähr dasselbe durch 
die Untersuchung von 2 8 0 0  M ag en  von nach und nach in  dieser Z eit erlegten 
H ähern  erreichen.

D ie in 61  von 172  untersuchten M agen  bestätigten R a u p en , P u p p en  oder 
Schm etterlinge und deren E ier, die von m indestens 3 0 0  T ieren abstam m en, bilden 
daher etwa n u r  den 16. T eil des V erbrauches eines H äh ers  an  solchen S to ffen , 
sodaß w ährend der fraglichen P erio d e  von 2 3 0  T agen  durch einen einzigen H äher 
u n te r norm alen Verhältnissen mindestens 4 8 0 0  F a lte r , P u p p en  und R au p en  ver­
tilg t werden. E s  unterliegt aber nach den diesbezüglich ausgeführten  F ü tte ru n g s ­
versuchen, nach welchen ein H äh er an  einem T age m ehrere H underte  R aupen  ver­
zehrt ha t, w ohl kaum einem Zw eifel, daß die H äher in einem verseuchten Gebiete, 
wo ihnen solche N ah ru n g  reichlich zu Gebote steht, das Vielfache der berechneten 
A nzahl an  F a lte rn  und deren B r u t  aufnehm en werden.

Leicht begreiflicherweise handelt es sich hierbei fast ausschließlich um  forstlich 
interessante Insekten. S o  habe ich in  einem M ag en  47  K iefernspannerraupen, 
in  einem anderen zwölf winzige Räupchen von 4 ? o rtr ix  o o r a l t a v a ,  in  anderen 
wiederholt die R aupen  vom K iefernschw ärm er, auch einige M a le  dessen P u p p en  
vorgefunden. V on besonderem In teresse  jedoch ist die A ufnahm e von N onnen  
durch den H äher. Nicht n u r  deren R a u p e n , sondern auch Puppenreste sind in  
H äherm agen nachgewiesen w o rd e n ; überdies vertilg t der H äher auch die N onnen- 
sa lte r, wie dies die in  acht H äherm agen vorgefundenen N onneneier in  einer A n­
zahl von etwa 1 0 0 0  Stück d a rth u n . D a ß  diese E ie r nicht etwa direkt, sondern 
in  und m it Nonnenweibchen aufgenommen w orden sind, lehrt folgende B e­
trachtung.

D ie  N onneneier werden meistens un ter Rindenschuppen so gut verborgen 
abgelegt, daß sie den Häherschnäbeln n u r  in den allerseltensten F ällen  zugänglich 
sind. Außerdem sind n u r  in  den M agen  jener H äher N onneneier vorgefunden 
worden, die w ährend der Schw ärm zeit der F a lte r  erlegt w urden, wohingegen alle 
später erlegten H äher im M ag en  nichts von N onneneiern  enthielten.

N u n  haben die H ä h e r, wie m ir H e rr O berförster Sedlacek m itteilte , zum 
Zweck der F a lte rvertilgung  in stärker von der N onne befallenen W aldgebieten sich 
in  größeren M engen eingefunden und in  Schw ärm en das W aldgebiet nach N onnen­
fa ltern  durchsucht. S ie  haben sich sogar, wie ich bestätigen konnte, in  solchen 
B eständen , in denen die H äher im m erhin n u r vereinzelt vorkamen, häufiger a ls  
gewöhnlich gezeigt nnd den F a lte rn  eifrig nachgestellt, und  zw ar hauptsächlich in 
den B aum kronen, also in  jenen T eilen  des B au m es, wohin die H and  des Menschen
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nicht reicht. Abgesehen vom H äh er, haben sich au s der Vogelwelt n u r  noch die 
E lstern , die jedoch in  den Baum kronen des von der N onne befallenen Bestandes 
eine alltägliche Erscheinung bildeten, auffällig gezeigt. >

D ie m it den N onnenfaltern  vorgenommenen Fütterungsversuche bieten eine 
B estätigung d a fü r, daß die N onnenfalter vom H äher ungemein gern auf­
genommen werden.

I n  dem im „ C en tra lb la tt fü r d as gef. Forstw esen" von m ir veröffentlichten 
Aufsatze „Eichelhäher und N onnen fa lter"  habe ich diese F rag e , wobei mein hoch­
verehrter Lehrer H err Geh. H ofra t P ro f . D r .  Nitfche m it Auskünften in liebens­
würdigster Weise zur S e ite  stand, eingehend erörtert und bin auf G ru n d  aller 
bisher von m ir gemachten E rfah rungen  dort zu folgendem Schlußresultate  ge­
la n g t:  Unterstützt der Eichelhäher die Bekämpfung des N o n n en fa lte rs  in x r in e i -  
j)Ü8 wie in dem von m ir beobachteten F alle  dies kein zweiter V ogel that, so ver­
dient dieser H äher —  fa lls  sich dies durch planm äßig  anzustellende Beobachtungen 
a ls  allgemein gü ltig  nachweisen ließ — , a ls  einer der h e r v o r r a g e n d s t e n  
B u n d e s g e n o s s e n  des Menschen in dem r e c h tz e i t ig e n  Kampfe gegen die N onne 
angesehen zu werden.

Noch eines Insektes soll hier gedacht w erden, nämlich des K iefernspinners.
D ie R aupe  desselben wurde wiederholt und zw ar siebenmal von m ir in 

H äherm agen bestätigt. A ls in Liboch w ährend der schönen Tage an fangs M ä rz  
des heurigen J a h r e s  zum Zweck der B estätigung von Kiefernspinner- und N onnen­
raupen  an Probestäm m en Leim ringe angelegt wurden, konnten hier und da wieder­
holt einige, an manchen O rte n  auch zahlreicher, K iefernspinnerraupen aufgefunden 
werden. Ic h  habe zw ar in den stärker befallenen G.ebieten einzelne Eichelhäher 
w iederholt gesehen, doch bin ich nicht so häufig dahin gekommen, um au s  eigener 
Überzeugung das behaupten zu können, w as m ir durch H errn  Revierförster Richter, 
der a ls  V erw alter dieses R ev iers fast tagtäglich durch diese Bestände, welche in 
unm ittelbarer N ähe des Forsthauses gelegen sind, gegangen ist, m itgeteilt w urde, 
daß nämlich Eichelhäher gerade in den stärker von der K iefernspinnerraupe be­
fallenen P a r t ie n , trotzdem diese Bestände den H ähern  keine Nistgelegenheiten boten, 
sich auffälliger a ls  anderweitig gezeigt haben.

Ich bezweifle dies in keiner W eise, denn bedenkt m a n , daß die Kiefern­
spinnerraupe anfangs M ä rz ,  also zu derselben Z e it, zu welcher die Eichelhäher 
häufiger bei u n s  eintreffen, ih r  W in terlager verlassen, um die B äum e zu erklettern 
und m it dem F raß e  aufs neue zu beginnen und daß der Eichelhäher fü r R aupen­
nah rung  eine ganz besondere Vorliebe hegt, so w ird die V ertilgung dieser R aupen 
durch den H äher gerade zu dieser Z e it, wo fast keine andere Jnsektennahrung zur 
V erfügung steht und auch im übrigen  der Tisch fü r dm  H äher noch sehr spärlich
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gedeckt ist, begreiflicherweise eine ziemlich gründliche sein müssen. Ich  schlage seine 
diesbezügliche Thätigkeit hoch an und habe deshalb  das Schießen von H ähern  in  
den vom K iefernspinner befallenen Gebieten entschieden untersagt.

D a ß  der H äh er auch F a lte r  vom K iefernspinner aufn im m t, dafü r glaube ich 
den Bew eis in  dem vor einigen T agen  durch H errn  O berförster Sedlacek über­
sendeten H äherm agen erblicken zu dürfen, welcher zwanzig Kiefernspinnereier ent­
hielt. Auch in der Gefangenschaft nahm  der H äher diesen F a lte r , wenn auch viel 
w eniger gern a ls  den von der N onne.

M it  diesen wenigen Beobachtungen über den Eichelhäher a ls  V ertilger von 
Schm etterlingen und deren B r u t ,  welche außer allem Z w eifel zu G unsten dieses 
V ogels sprechen, schließe ich und erlaube m ir noch die B it te , die geehrten M it ­
glieder unseres V ereins wollen zur K lä ru n g  der angeregten F rag en  das ihrige 
beitragen und sich dafü r einsetzen, daß  der Eichelhäher vielen O r te s  eine ge- . 
rechtere W ürd igung  erfahre, a ls  sie ihm  b isher zu T eil w urde.

Z»ie Uebertragung der Geflügeldiphtherie a u f den Menschen.
Bon Dr. Rob. Klee-Jena.

D ie Zweifel von R o b e r t  K och , ob die Tuberkulose der T iere  auf den 
Menschen und umgekehrt ü b e rtrag b ar sei, legen es nahe , auch andere T ierkrank­
heiten, insbesondere die weitverbreitete G eflügeldiphtherie, von demselben Gesichts­
punkte a u s  zu prüfen, wobei nachfolgende L ittera tu rangaben  ein gewisses In te resse  
beanspruchen dürften.

I n  einem wertvollen x r o l im i n a r ^  I n v e s t ig a t io n  ok ck ix d tlie i'ia  in  
ko iv ls"  betitelten Aufsätze*) schreibt V e r a n u s  A. M o o r e  fo lgendes: „E ine V er­
gleichung des E rregers der hum anen D iphtherie  ( K l e b s - L ö f f l e r )  m it dem von 
L ö f f l e r  a ls  Ursache der Geflügeldiphtherie beschriebenen beweist, daß diese beiden 
O rg an ism en  in ihren morphologischen und pathogenetischen Eigenschaften keines­
w egs identisch sind. E s  besteht auch ein deutlicher Unterschied in  der N a tu r  der 
Exsudate beim G eflügel und beim M enschen. D ie N ichtidentität beider K rank­
heiten ha t M e n a r d ^ )  deutlich erwiesen. Obschon m an also durch mehrere U n te r­
suchungen die Verschiedenheit beider Krankheiten in  bezug auf ihre Aetiologie und 
den C harakter ih rer pathologischen Erscheinungen erwiesen h a t, w ird die Ü ber­
tragbarkeit der G eflügeldiphtherie auf den M enschen und umgekehrt von ver­
schiedenen Forschern behauptet.

*) Investigations eoneerning inkeekions diseases ainong ponltrv dv Idieodald 
8nnkir and Veranns X. Noore in Lnll. Xo. 8 des 17. 8. Departement. ok agrienltnre. 
Lnrean ok aniinal indnstrv. IVasInngton 1895.

2) Devne d'NvA'lene, toine XII (1890), p. 410.
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